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Stepanović – »Lebbe geht weider« (S. 136), 89. Moritz Stoppelkamp – Das Tor aus 
81,98 Metern (S. 138), 90. Carmen Thomas – Schalke 05 als angeblicher Stol-
perstein (S. 140), 91. Klaus Toppmöller – 7:4 nach 1:4 – die groSSe Aufholjagd 
(S. 142), 92. Giovanni Trapattoni – Die legendäre Wutrede (S. 144), 93. Zoltan 
Varga – Telefonposse im Bundesliga-Skandal (S. 146), 94. Jürgen Wegmann – 
Die Kobra rettet Dortmund in letzter Sekunde (S. 148), 95. Herbert Widmayer –  
Der erste Trainerrauswurf (S. 150), 96. Helmut Winklhofer – Eigentor als 
Tor des Monats (S. 152), 97. Roland Wohlfarth – Der erste Dopingfall dank  
Appetitzügler (S. 153), 98. Wolfram Wuttke – Wie Jupp Heynckes zu Osram  
wurde (S. 154), 99. Anthony Yeboah – Aufstand gegen Heynckes in Frankfurt  
(S. 156), 100. Branko Zebec – Betrunken auf der Trainerbank (S. 159). 





Ulrich Kühne-Hellmessen 

Die unglaublichsten Geschichten und Momente

verrückte
Bundesliga

100 ×



Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek:

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der  

Nationalbibliografie; 

detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://d-nb.de abrufbar.

Copyright @ 2016 by riva Verlag, ein Imprint der Münchner Verlagsgruppe GmbH

Nymphenburger Straße 64, 80636 München

Tel.: 089 651285-0, Fax: 089 652096, info@rivaverlag.de

Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf ohne schriftliche Genehmigung 

des Verlages reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme gespei-

chert, verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.

Herausgeber: Ulrich Kühne-Hellmessen

Produktion/Realisation: Spobucom, München

Schlussredaktion (Lektorat): 

Michael Köhler, Frankfurt am Main

Fotos: Picture Alliance

Grafische Gestaltung: Véronique de Céa, Berlin

Druck: Firmengruppe APPL, aprinta Druck, Wemding

Printed in Germany

ISBN: 978-3-86883-875-6

Weitere Informationen zum Verlag finden Sie unter www.riva-verlag.de.

Beachten Sie auch unsere weiteren Verlage unter www.muenchner-verlagsguppe.de



Liebe Leserinnen und Leser,

100 verrückte Geschichten: Die Bundesliga hat in ihren nunmehr über 50 Jahren 

für viele Schlagzeilen gesorgt. Gravierende und lustige, unfassbare und manchmal 

unbegreifliche. Die Geschichten auf und außerhalb des Rasenrechtecks sorgen 

dafür, dass der Fußball im Gespräch und somit interessant bleibt. Es gibt viel  

zu reden und es gibt viel zu erzählen.

Dieses Buch hat die unglaublichsten Momente der Bundesliga-Geschichte  

festgehalten. Vom ersten Platzverweis, den ausgerechnet ein Weltmeister  

kassierte, bis zu den fünf Toren binnen neun Minuten, die Bayerns Mittelstürmer  

im September 2015 erzielte. Der Weltmeister hieß Helmut Rahn,  

der Fünf-Tore-Rekordler Robert Lewandowski.

Es sind die Typen, die den Fußball so interessant machen und dafür sorgen, dass 

uns dieses Spiel immer neu fasziniert. Namen wie Willi »Ente« Lippens, Sepp Maier, 

Wolfram Wuttke oder Mario Basler sind unvergessen und zeugen von hohem  

Unterhaltungswert.

Wir haben dieses Buch nicht chronologisch geordnet, sondern alphabetisch.  

Daraus ergibt sich eine faszinierende Mixtur aus Vergangenheit und Gegenwart, 

aus krassen Ereignissen und sportlichen Rekorden. Der Kugelblitz Aílton darf eben-

so wenig fehlen wie Meistertrainer Branko Zebec, der sanft von der Trainerbank 

kippte. Herbert Laumen erzählt, wie es zum Torpfostenbruch in Mönchengladbach 

kam, und Friedel Rausch, wie er im Derby gegen Dortmund mit einem Schäferhund 

unliebsame Bekanntschaft machte. Franz Beckenbauer mit seinem blauen Auge 

fehlt ebenso wenig wie Kevin Großkreutz und sein unrühmlicher Döner-Wurf, der 

Tonnentritt von Jürgen Klinsmann oder die legendäre Kultrede von Trapattoni.  

Episoden, allesamt lesens- und liebenswert. 

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht

Ulrich Kühne-Hellmessen 
Herausgeber
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 A ílton Gonçalves da Silva

Er war der erste Ausländer, der in Deutschland zum 

Fußballer des Jahres gewählt wurde. 2004 war das, 

und es war sein Jahr: Torschützenkönig mit 28 Tref-

fern, Meister mit Werder Bremen, Pokalsieger dazu 

und gefeiert als »Kugelblitz«. Aílton Gonçalves da Sil-

va, den alle nur als Aílton kennen, war mit 31 Jah-

ren auf dem Höhepunkt seiner Karriere. Den Ruhm 

ließ er sich bezahlen, wechselte zu Schalke 04. Und 

begann anschließend eine Odyssee, die ihn über 

die Türkei, die Schweiz und China am Ende zurück 

nach Deutschland bis zu Hassia Bingen führte, wo 

er 2013 mit 40 Jahren seine Laufbahn beendete. 

Insgesamt brachte er es in seiner Karriere auf 21 

Stationen in neun Ländern, ehe er in seine Heimat 

Brasilien zurückkehrte.

In Bremen haben sie ihn geliebt und verehrt. Und 

richteten für ihn deshalb im September 2014 auch 

ein Abschiedsspiel aus, unter anderem deshalb, weil 

er während seiner Karriere stets über seine finanziel-

len Verhältnisse gelebt hatte. Die Bremer Doublesie-

gerelf von 2004 traf dabei auf eine Südamerikaaus-

wahl – und Aílton verabschiedete sich mit drei Toren. 

Zur gleichen Zeit aber sorgte ein Verkaufsangebot auf 

der Online-Plattform eBay für Aufsehen. Da wurde die 

Torjägerkanone angeboten, die Aílton im Jahr 2004 

gewonnen hatte. Sein ehemaliger Berater Werner Hel-

leckes hatte die Versteigerung initiiert. Die Kanone –  

so Helleckes – gehöre ihm und sei 2006 seiner Fir-

ma überschrieben worden, weil Aílton ihm 400.000 

Euro schulde. Schon 2007 war die Kanone übrigens 

einmal auf der Verkaufsplattform aufgetaucht. Da lag 

das Höchstgebot bei 600.000 Euro, bis Aílton per 

einstweiliger Verfügung den Verkauf stoppen konnte. 

Goldene Zeiten.  
Aílton trägt den Pokal 
im Arm und die golde-
nen Schuhe um den 
Hals. 2004 war sein 
Jahr. Er gewann mit 
Bremen das Double 
und wurde Torschützen-
könig der Bundesliga.

Torjägerkanone
auf eBay
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»Nicht die GroSSen fressen die Kleinen,  
sondern die Schnellen die Langsamen.« 
(Reiner Calmund)
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Wolf-Dieter 

 Ahlenfelder

 

Wolf-Dieter Ahlenfelder, am 2. August 2014 viel zu 

früh verstorben, hält einen einsamen Rekord. Er ist 

der einzige Schiedsrichter, der schon nach 32 Minu-

ten zur Halbzeit bat.

Es passierte am 8. November 1975. Ahlenfelder leitete  

die Partie zwischen Werder Bremen und Hannover 96. 

Und wollte bereits nach etwas über einer halben Stun-

de die beiden Teams zum Pausentee schicken. Ahlen-

felder erzählte, als wenn es gestern gewesen wäre: 

»Da kam der Höttges zu mir und sagte: ›Schiri, kann 

nicht sein, mein Trikot ist ja noch nicht nass.‹ Da habe 

ich zu meinem Assistenten geschaut und einen Schiri-

ball gegeben. Weiter ging’s. Irgendwat hat mit meiner 

Uhr nicht gestimmt.«

Ahlenfelder war, wie damals üblich, von Gastgeber 

Bremen zum Mittagessen eingeladen worden. Es gab 

Gans. Dazu, so Ahlenfelder, »ein Bierchen und Malte-

ser für alle obendrauf«. Wie viele Bierchen es waren, 

wird sein Geheimnis bleiben. Aber wer in Bremen heu-

te einen »Ahlenfelder« bestellt, erhält noch immer ein 

Gedeck mit Bier und Malteser. Der frühe Pfiff hat den 

Mann aus Oberhausen berühmt gemacht.

Der einzige Schiri,
der nach 32 Minuten
zur Halbzeit bat

Energisch. Wolf-Dieter Ahlenfelder in seinem Element, 
mit Pfeife im Mund und Herr der Situation. Nicht immer …

»Die schönsten Tore sind diejenigen, bei denen der Ball schön 
flach oben reingeht.« (Mehmet Scholl)
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Rudi 

 A 

ssauer

Der Macho im Kampf 
gegen das Vergessen

Was für ein Mann. Was für eine Ausstrahlung. Was 

für eine Persönlichkeit. Rudi Assauer prägte das 

Bild der Bundesliga über mehr als 40 Jahre. Erst als 

Spieler bei Bremen; dann bei den Dortmundern, mit 

denen er 1966 den Europapokal der Pokalsieger ge-

wann. Schließlich als Manager. Mit ihm an der Spitze 

Typisch. Die Zigarre 
im Mund, die Son-
nenbrille im Gesicht, 
den Pokal in der 
Hand. Rudi Assauer 
prägte als Schalkes 
Manager die Bundes-
liga nachhaltig.
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feierte Schalke 04 ab 1997 seine größten Erfolge. 

Seine Markenzeichen: Zigarre im Mund, immer ei-

nen derben Spruch auf den Lippen. 

Auch Alkohol war bei ihm oft im Spiel. Wie am 11. Mai  

2002 bei der tumultartigen Jubelfeier nach dem 

Pokalerfolg gegen Leverkusen (4:2). Irgendwann im 

Lauf der Triumphfahrt durch Gelsenkirchen fiel dem 

Manager der Pokal aus der Hand. Während die An-

hänger den bananenkrummen Pott gleich auf tau-

sendfach verkauften T-Shirts verewigten, zeigte sich 

Wilhelm Nagel weniger erfreut. Der Goldschmied der 

Kölner Werkkunstschule und Schöpfer der Trophäe 

benötigte für die Reparatur 700 Arbeitsstunden, 

musste den verbogenen oberen Ring austauschen, 

die Beulen am krumm gewordenen Sockel entfer-

nen, die Dellen an den Seiten ausgleichen, Bergkris-

talle und Turmaline neu einsetzen. Ob der geringen 

Wertschätzung seiner Arbeit zeigte sich der Künstler  

äußerst erbost: »Die Herren wissen das nicht zu 

schätzen.« Assauers Konter: Er rief bei Nagel in Köln 

an und wies ihn sachte darauf hin, der Goldschmie-

demeister möge ihm bitte nicht weitere Journalisten 

auf den Hals hetzen.

So war er, der letzte Macho der Bundesliga. Schon 

als Spieler hatte er mit nacktem Oberkörper po-

siert, später glänzte er mit seiner Lebensgefährtin, 

der Fernsehschauspielerin Simone Thomalla, in 

ironischen Werbespots des Schalke-Sponsors (»Nur 

gucken, nicht anfassen«). 2006 war dann plötzlich 

Schluss auf Schalke, es wurde still um Assauer. Bis 

zum Januar 2012. Da brachte er seine im Riva-Ver-

lag erschienene Autobiografie »Wie ausgewechselt« 

auf den Markt und bekannte öffentlich: Ich habe Alz-

heimer. Er ging dabei einen typischen Assauer-Weg. 

Ein großes deutsches Boulevardblatt hatte bereits 

einen Vorabdruck aus dem Buch gebracht – das ZDF 

sendete schließlich eine Doku. »Assi« (so sein Spitz-

name) stellte sich mit Pauken und Trompeten seiner 

Krankheit, auch wenn damals schon klar war, dass 

er den Kampf nicht gewinnen kann. 

Pierre-Emerick

 Aubameyang

Natürlich hat Pierre-Emerick Emiliano François 

Aubameyang (so sein voller Name) auch sportliche 

Schlagzeilen geschrieben. Der Kapitän der gabuni-

schen Nationalmannschaft, in Laval/Frankreich ge-

boren, glänzte in seinem ersten Spiel als dreifacher 

Torschütze. Das war im August 2013 beim 4:0-Sieg 

von Borussia Dortmund in Augsburg. Damit war er 

der erste Torschütze aus Gabun in der Bundesliga. 

Der Batman 
aus Gabun
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Zudem hatte kein BVB-Neuling bisher in seinem 

ersten Spiel gleich dreimal getroffen. Zu Beginn der 

Saison 2015/16 erzielte er in den ersten acht Sai-

sonspielen hintereinander mindestens einen Treffer. 

Auch das war vor ihm noch keinem gelungen. Als ers-

ter Spieler der Bundesliga wurde er 2016 zudem zu 

Afrikas Fußballer des Jahres gewählt.

Mehr noch aber fällt der Mann, der die 30 Meter in 

3,75 Sekunden sprintet und somit einer der schnells-

ten Fußballer weltweit ist, durch exzentrische Frisu-

ren, extravagante Kleidung, rassige Autos und aus-

gefallene Jubelarien auf. Beim Supercupsieg über 

den FC Bayern zu Beginn der Saison 2014/15 zeigte 

Dortmunds Nummer 17 ein Spiderman-T-Shirt. Aber 

unvergessen ist vor allem der Jubel im Februar 2015 

beim 3:0-Sieg über Schalke 04.

Für das Derby hatten sich Marco Reus und Aubame- 

yang beim Mittagessen einen besonderen Coup 

ausgedacht. Sie deponierten neben dem Schalker 

Tor eine Plastiktüte mit Maskeninhalt. Nach seinem 

1:0 (78.) verwandelte sich der Schütze mit einem 

Umhang in Batman und gab seinem Offensivpart-

ner eine Augenbinde, damit der den Fledermaus-

gehilfen Robin mimen konnte. »Wir wollten mal ein 

wenig Spaß reinbringen«, sagte Reus über den kre-

ativen Torjubel. Weil »Robin« beim nächsten Derby 

verletzt fehlte, setzte der Gabuner zu einer Solofeier 

an. Diesmal zeigte der Stürmerstar ein T-Shirt unter 

dem Trikot mit dem Fledermaus-Aufdruck und dem 

Spruch »Do you remember?« – in Anspielung an den 

vorherigen Torjubel.

»Eine der schillerndsten Figuren der Bundesliga«, ur-

teilte eine deutsche Tageszeitung nach dieser Akti-

on, mit der der Revierrivale Schalke, sehr zu seinem 

Leidwesen, schon zum zweiten Mal zum Auba-Opfer 

geworden war. Der damalige BVB-Trainer Jürgen 

Klopp, der noch die ersten Schauspieleinlagen sei-

nes Stürmerstars miterlebt hatte, fand sie übrigens 

ebenfalls nicht besonders witzig und verwies auf 

DFB-Recht und -Gesetz: »Wenn er fünfmal mit Mas-

ke jubelt und Gelb sieht, ist Aubameyang gesperrt.« 

»Der Jürgen Klinsmann 
und ich, wir sind ein 
gutes Trio. Ich meinte: 
ein Quartett.« 
(Fritz Walter)

Jubelpose. Pierre-Emerick Aubameyang und Marco Reus 
feiern ein Tor gegen Schalke als Batman und Robin.
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Klaus
 

 Augenthaler

 
Der Mann aus Niederbayern, jahrelang Kapitän des 

FC Bayern und bestbezahlter Bundesligaprofi in den 

1990ern, war stets kurz angebunden und kein Mann 

großer Worte. Legendär waren die Zusammenkünfte 

in seinem Partykeller, wenn es galt, mal wieder ohne 

Trainer eine Bayern-Krise in den Griff zu bekommen, 

und die ganze Mannschaft dabei tief ins Glas schau-

te. Was bei diesen Treffen wirklich passierte, bleibt 

wohl ein ewiges Bayern-Geheimnis.

Ganz offen aber trug der Trainer Klaus Augentha-

ler seine Distanz zu den Medien als Trainer des VfL 

Wolfsburg zur Schau. Eine Pressekonferenz vom 

10. Mai 2007 vor der Begegnung bei Alemannia Aa-

chen fiel so bemerkenswert aus, dass wir sie hier 

im Wortlaut wiedergeben. »Auge« stellte sich selbst

vier Fragen, die er auch sofort beantwortete. Nach 

42 Sekunden war alles vorbei:

»Guten Tag! Es gibt vier Fragen und vier Antworten. 

Die Fragen stelle ich, die Antworten gebe ich auch.

Erstens: Wie ist die Stimmung in der Mannschaft? 

Die Mannschaft hat hervorragend gearbeitet.

Zur Taktik: ein oder zwei Stürmer? Das liegt daran, 

wie die personelle Situation ist und welche Spieler 

verletzt sind.

Zum Gegner? Aachen wird sicherlich Druck machen, 

darauf müssen wir vorbereitet sein.

Und ob die Mannschaft dem Druck standhält? Wir 

haben hervorragend gearbeitet, die Mannschaft 

wird die Antwort auf dem Platz geben. 

Danke schön!«

»Ich stelle hier
die Fragen«

Auftritt. Nur  
42 Sekunden dau-
erte die berühmte 
Pressekonfe- 
renz von Klaus 
Augenthaler als  
Wolfsburgs Trainer.
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Geschichte. Harry Bähre – hier beim Nordderby gegen 
Hannover im Bundesliga-Gründungsjahr – hat sich durch 
seine Passnummer verewigt.

Der Spieler mit 
der Passnummer 001

Harry
 

 Bähre

Jeder Amateurfußballer kennt das. Der Spielerpass 

regelt die Spielberechtigung, er wird vom Verband 

ausgestellt, mit einem Foto versehen und vom 

Schiedsrichter vor dem Anpfiff kontrolliert …

Solch ein Dokument besitzt natürlich auch jeder 

Bundesliga-Profi. Und so erlangte ein Spieler Be-

rühmtheit, den nur eingefleischte Hanseaten ken-

nen: Harry Bähre vom Hamburger SV. Stolz kann 

der Angreifer, der im Hamburger Stadtteil Lokstedt 

lebt, von sich behaupten: »Ich bin der Spieler mit der 

Passnummer 001.«

Der Grund: Der HSV erhielt 1963 als Vertreter der 

Oberliga Nord als erster Verein die Spielberichtigung 

für die neu gegründete Bundesliga. Ein Spieler mit 
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dem Anfangsbuchstaben A im Nachnamen stand 

damals nicht in den Hamburger Reihen. Und da die 

Mannschaftsmitglieder bei der Ausstellung der Pässe 

für die neue Spielklasse in alphabetischer Reihenfol-

ge gelistet wurden, war Bähre die Nummer eins. Am  

5. Oktober 1963 bestritt er beim 5:1 gegen Hertha 

BSC seine erste Bundesliga-Partie, insgesamt kam er 

auf 78 Einsätze. Auch nach dem Ende seiner Spieler-

karriere blieb er dem HSV in vielen Funktionen treu: 

als A-Jugend-Trainer, Kotrainer bei den Profis, Scout, 

Berater von Präsident Uwe Seeler, Vizepräsident, 

Rechnungsprüfer und Manager der Altliga.

Bähres Pass landete übrigens im Reißwolf des DFB. 

In seiner Brieftasche trägt er bis heute aber den HSV-

Mitgliedsausweis. Der hat die Nummer 1030 und ist 

datiert auf den 1. Juli 1956. Damit ist Harry Bähre ei-

nes der dienstältesten HSV-Mitglieder, das auch sport-

lich für den Klub aktiv war.

Michael 

 Ballack

Der 20. Mai 2000 hat sich als Höhepunkt der Vereins-

geschichte in die Annalen der SpVgg Unterhaching 

eingeschrieben. Ein Datum, das im Münchner Vorort 

keiner vergisst. Ein Tag aber auch, den Bayer 04 Le-

verkusen am liebsten aus dem Fußballgedächtnis lö-

schen würde. Und Michael Ballack besonders. 

Per Eigentor
den Meistertitel
vergeigt

Unglücksmoment. Michael  
Ballack grätscht den Ball ins 
eigene Tor. In Unterhaching  
verspielt er mit Leverkusen  
die fast sichere Meisterschaft.
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